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Schwarz-Gelb oder Rot-Grün? Das war
die eigentliche Machtfrage für den

Landtag in Hannover, und sie wurde mil-
limeterscharf beantwortet. Schwarz-Gelb
oder Rot-Grün? Das ist damit – zumindest
im alten Westdeutschland – nun wieder die
Trennlinie geworden, entlang derer sich
die Mehrheiten bilden. Denn die fünfte
und die sechste Partei sind nicht nur in
Niedersachsen krachend gescheitert.

Das ProjektWestausdehnung der Links-
partei steht vor dem Ende, weil sich nach
der Hartz-IV-Protestwelle von 2004/5 letzt-
lich (außer im Saarland) denn doch keine
soziokulturelle Basis dafür herausgebildet
hat. Das ist langfristig für das Parteien-
system eine zentrale Botschaft. Der Dog-
matisierungsprozess, der mit der Westöff-
nung einherging, hat die Partei bundes-
politisch und in den West-Ländern völlig
isoliert. Und die Erfolge der Piraten schei-
nen nun doch mehr einer politischen Lau-
ne als einer politischen Bewegung geschul-

det. Trotz Medienhype fällt Inkompetenz
irgendwann auf.

Noch einmal: Dies ist ein Befund West,
aber dort zumindest ist das Vierparteien-
system für die nähere Zukunft doch wie-
der das realistischste. Und dort führt es
dann in aller Regel mit mathematischer
Zwangsläufigkeit zu der Alternative zwi-
schen Schwarz-Gelb und Rot-Grün, so-
lange Union und SPD einigermaßen auf
Augenhöhe liegen. Nur im Süden ist das
anders – wie überall da, wo eine der gro-
ßen Volksparteien in die Nähe einer abso-
luten Mehrheit kommen kann.

Nun haben wir im Bund aber nicht ein
Vier-, sondern ein Fünfparteiensystem. So
gesehen wird natürlich zu Recht auch im-
mer wieder die Frage aufgeworfen, ob ein
Lagerwahlkampf (ob nun erklärt oder un-
erklärt) zwischen Schwarz-Gelb und Rot-
Grün überhaupt realistisch sein kann. Die
Linkspartei bleibt durch ihre regionale Stär-
ke im Osten auf absehbare Zukunft höchst-
wahrscheinlich Parlamentspartei im Bund,
genau deshalb wurde ja auch 2005 schon
der Lagergegensatz machtpolitisch obsolet
und die Große Koalition war das Resultat.

Es gibt verschiedene Arten, diese De-
batte über die Existenz oder Nichtexistenz
der Lager ins Grundsätzliche zu treiben.
Aber das sind dann letztlich doch immer
nur abstrakte Scheindebatten, forciert nicht
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Der Lagerwahlkampf
Nach der Wahl in Niedersachsen könnte es im Bund
wieder um Inhalte gehen

Viele Prognosen wurden auf den Kopf gestellt. Die mutmaßlichen Verlierer Stein-
brück und Rösler waren wieder stabilisiert, für den Bund ist wieder alles offen:
So lasen sich unisono die Analysen nach der Wahl in Niedersachsen. Selten lagen
Demoskopen und Medienleute mit ihren gegenseitigen Stichwortgebereien so da-
neben. Indes: Spannender als diese Kurzfrist-Sicht sind die größeren Linien, die in
Niedersachsen deutlich wurden.
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zuletzt von bürgerlich-grünen Intellektu-
ellen. Die Wahrheit ist, dass es nach der
Niedersachsenwahl überhaupt keinen an-
deren Weg mehr gibt, als den Bundestags-
wahlkampf zuzuspitzen auf die Frage, ob
es eine vernünftige und erreichbare Alter-
native zur Kanzlerin und zu Schwarz-Gelb
gibt: Rot-Grün. Und zwar eine Zuspitzung
von beiden Seiten: sowohl aus Sicht der Ko-
alition als auch aus Sicht der Opposition.

Niedersachsen hat eigentlich ja nur
wieder einmal belegt, dass die FDP vor
allem Funktionspartei ist, so wie sie es
immer war, selbst zu Willy Brandts Zeiten.
Seit Graf Lambsdorffs Wende weg von Hel-
mut Schmidt und hin zu Helmut Kohl ist
die FDP über mehrere Politikergeneratio-
nen fest an die marktliberale Variante des
Liberalismus gekoppelt. Es muss macht-
politisch und personell schon viel zusam-
menkommen, um dies – siehe Rheinland-
Pfalz – auch mal zu durchbrechen. Und das
Wahlvolk hat diese FDP-Funktion ja auch
verinnerlicht, selbst wenn das Demosko-
pen und Medienleuten bei ihren Wahl-
prognosen immer wieder gerne entfällt
(weil meistens ja nicht wirklich »am nächs-
ten Sonntag Bundestagswahl wäre«).

Es ist schon wahr: Union und FDP ver-
bindet vieles und ihre gesellschaftliche
Schnittmenge verlangt die Realisierung
einer Parlamentsmehrheit, sobald sie da
ist. Im Osten ist das weit schwächer ausge-
prägt, weil es die bürgerlich-marktliberale
Milieumehrheit dort nirgends gibt. Aber
für den Westen gehört diese Konstellation
unverändert zu den Standardvarianten der
Politik. Und das sichert der FDP immer
wieder das Überleben.

Bei SPD und Grünen ist es weit kom-
plizierter. Die Milieuüberschneidung gibt
es auch hier, aber die urbanen grünen Mi-
lieus haben inzwischen auch starke Über-
lappungen mit modern-christdemokrati-
schem oder marktliberalem Denken. Und:
Im Osten bewirkt die volksparteilich auf-
gestellte Linkspartei, dass zwischen SPD
und Grünen schon rein machtarithmetisch

mitnichten das gleiche Leihstimmen-Mehr-
heitsbildungsspiel möglich ist wie zwi-
schen Union und FDP im Westen.Von einer
gewissen menschlichen Entfremdung zwi-
schen vielen Sozialdemokraten und Grü-
nen ganz abgesehen, die von gegeneinan-
der geführten Wahlkämpfen her kommt.

Rot-grüne Attraktivität entscheidet

Nun führt andererseits die knappe rot-
grüne Mehrheit von Niedersachsen zwin-
gend dazu, dass sich die Grünen zur Bun-
destagswahl klar rot-grün aufstellen müs-
sen, wenn sie sich nicht an ihren internen
Widersprüchen zerreiben wollen wie 2011
bei der Abgeordnetenhauswahl von Berlin,
als sie einen Führungsanspruch erhoben,
der nur zusammen mit der CDU umsetzbar
gewesen wäre. Und die heutige rot-grüne
Ausgangslage für die Wahlkämpfer links
der Union gilt zunächst einmal unabhängig
davon, wie Union und SPD ihre Inhalte ak-
zentuieren, wie stark der persönliche Repu-
tationsverlust des SPD-Kanzlerkandidaten
in den Hintergrund tritt oder wie stark die
Linkspartei voraussichtlich wird.

Welche Chancen die Kanzlerin hat, im
Amt zu bleiben, ergibt sich einstweilen aus
der Attraktivität der rot-grünen Alternati-
ve. Umso wichtiger bleibt es dann für Rot-
Grün bis zum Sommer, all jene Sachthe-
men zuzuspitzen, zu denen die Bundes-
tagswahlen Weichen stellen wird. Das ist
auch, aber nicht nur die Europa- und Euro-
politik. Es geht insbesondere um das breite
Spektrum an Gerechtigkeitsfragen von der
Rente bis zur Mietenpolitik. Und es geht
um die Glaubwürdigkeit der ökologischen
Wende, von der tatsächlichen Umsetzung
des Atomausstiegs (einschließlich der Ener-
giepreisfragen und ihrer sozialen Auswir-
kungen) bis hin zur Lebensmittelqualität
und zu nachhaltigen Lebensweisen.

Wenn es nicht gelingt, klar zu machen,
um welche Inhalte es bei den Wahlen geht
und welche Weichen gestellt werden sol-
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len, wird der Wahlkampf keine Dynamik
entwickeln können. So gesehen geht es in-
haltlich um die Herausarbeitung der Alter-
native. Sonst wird Angela Merkel es wieder
schaffen, durch das vage Besetzen aller nur
denkbaren Tagesthemen der Auseinander-
setzung die Spannung zu nehmen.

Nur durch politische Zuspitzung wird
vermieden, dass sich am Ende wieder viele
lieber für den eigenen politischen Schre-
bergarten entscheiden und kleinere Par-
teien oder gar nicht wählen, weil die große
Machtfrage ja entschieden scheint, egal ob
nun in schwarz-gelber Variante oder in
welcher anderen auch immer unter Mer-
kels Führung. Interessant ist dabei auch
dieser niedersächsische Befund: Rot-Grün
war dort in allen Befragungen deutlich
populärer als Schwarz-Gelb, und das bleibt
auch bundesweit eine gute Grundlage für
inhaltliche Debatten.

Was das aussagt? Zum einen natürlich,
dass die inzwischen so häufig wahlübliche
Abwendung von der bis dahin regieren-
den Mehrheit in diesem Jahr 2013 gegen
Schwarz-Gelb spricht. In Niedersachsen
war das so. In Bayern, Hessen und im Bund

wird es genauso sein: Wenn der Zorn die
Regierenden trifft, dann trifft er in all die-
sen Fällen Schwarz-Gelb. Zum anderen
und vor allem aber, weil diese Konstel-
lation inzwischen inhaltlich derart an-
spruchslos geworden ist, dass sich mit ihr
über Personen und deren mediale Präsenz
(siehe Außenpolitik!) hinaus auch kaum
noch irgendeine inhaltliche Erwartung
verknüpfen lässt. Während Rot-Grün jetzt
auch über die neue Mehrheit im Bundesrat
endlich ernstzunehmende Akzente setzen
kann.

Noch ist es zu früh, zu bewerten, ob es
aus Sicht des Wahlvolkes im Herbst am
Ende nur noch um Merkels Koalitionspart-
ner geht oder um eine echte Alternative.
Aber seit Niedersachsen hat sich zumin-
dest die Chance für eine Richtungswahl
eröffnet. Da sollte sich niemand mit kultur-
philosophischen Seminaren über den La-
gerbegriff aufhalten: SPD und Grüne sind
einander in vielen Dingen viel zu fern, als
dass die Kooperation im Wahlkampf die
Identitäten berühren könnte.Ob eine ande-
re Mehrheit zustande kommen kann, das
ist wieder eine reale Frage geworden.
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Im Rahmen einer internationalen For-
schungskooperation der Marx-Engels-

Gesamtausgabe wurden in jahrelanger phi-

lologischer Detailarbeit sämtliche bislang
unveröffentlichten Marxschen Manuskripte
zum »Kapital«, Engels Redaktionsmanu-
skripte sowie die Druckfassungen des Wer-
kes in historisch-kritischer Form in insge-
samt 15 Bänden ediert. Dieses Projekt kam
nun zu einem erfolgreichen Abschluss.

Bevor die griechische Vorsilbe »mega«
als Universalverstärker in die deutsche Um-
gangssprache Einzug hielt («mega-krass«,
»mega-out«), hatte es u.a. auch noch fol-
gende Bedeutung: MEGA ist die Abkür-
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Zur vollendeten Edition eines unvollendeten Projektes
Die »Kapital«-Abteilung der Marx-Engels-Gesamtausgabe ist komplett
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